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Wir leben in einer sehr schnelllebigen Zeit, 
gekennzeichnet durch die Entwicklung von 
Biotechnologie und Informationstechnik. 
In allen Lebensbereichen treten in rascher 
Folge Veränderungen ein, begleitet von 
neuartigen Geistesströmungen, die 
besonders uns ehemaligen DDR-Jägern 
nicht immer opportun und verständlich 
sind, während die westdeutsche Jägerschaft 
schon lange in den neuen Zeitgeist ihrer 
Gesellschaft hineingewachsen ist. Auch die 
Jagd von heute wird von neuen geistigen 
Umtrieben nicht verschont. 
 
Zu keiner Zeit in der Jagdgeschichte waren 
Jäger und Jagd von ihrem 
gesellschaftlichen Umfeld so abhängig wie 
heute. Ihr Umfeld zu ignorieren, hieße für 
unsere Jägerschaften sich als 
gesellschaftliche Randgruppe zu isolieren 
und als solche aus dem Wettbewerb der 
übrigen Landnutzer verdrängt werden zu 
können. Extreme Kräfte des Umweltringes 
wie auch die neu gegründeten sogenannten 
ökologischen Jagdverbände zielen operativ 
darauf ab, unser heutiges Jagdwesen 
grundlegend zu verändern – ohne zu sagen, 
wie das denn aussehen soll – 
beziehungsweise die Jagd sogar 
abzuschaffen. 
Unsere Jagd von heute ist ernstlich 
bedroht. Zugleich sind wir aber auch 
entschlossen unser historisch gewachsenes 
Handwerk in der heutigen Form, 
legitimiert durch Bundesjagdgesetz und 
Länderjagdgesetze, zu erhalten und zu 
verteidigen. Wir sind zur Konfrontation 
herausgefordert. Und müssen aktiv 
werden, denn unsere Gegner sind es schon 
lange. 
Viele von uns jagen sorglos und 
unbekümmert so weiter, als ginge sie die 
Umwelt nichts an. Sie gefährden dadurch 
den Fortbestand der Jagd. Manchem ist 
noch nicht aufgegangen, dass die Zukunft 
unserer Jagd schon lange nicht mehr durch 
uns Jäger selbst entschieden wird, sondern 

von der Masse der nichtjagenden 
Bevölkerung, die zur Jagd keine 
persönliche Beziehung hat und von ihr 
auch nicht viel versteht. Sie sind es, die als 
Wählerpotential den entscheidenden 
Einfluss auf die entsprechenden Politiker 
haben, die dann die Jagdpolitik bestimmen, 
obwohl auch sie nicht immer jagdliche 
Kompetenz haben. 
 
Es kommt nicht darauf an, wie wir Jäger 
uns heute fühlen, sondern darauf, wie die 
Öffentlichkeit uns wahrnimmt, und ob sie 
uns Jäger mit unserer Jagdkultur 
akzeptiert. 
Wir Jäger von heute stehen in der 
Beweispflicht den Allgemeinnutz der von 
uns ausgeübten Jagd zu erbringen. Das 
kann nur durch eine breite, wirksame 
Öffentlichkeitsarbeit aller Hegeringe 
geschehen, die über Ziele, 
Aufgabenstellungen und Erfolge in einer 
dem Tierschutz und dem Naturschutz 
verpflichteten Jagd alle Bürger aufklären. 
Unsere stärkste Waffe liegt in unserer 
Mitgliedschaft im Landesjagdverband, der 
unsere gemeinsamen Interessen öffentlich 
als juristische Person vertritt, mit dem wir 
autorisiert unsere jagdpolitischen 
Ansprüche anmelden und ausfechten. 
Aber nur Mitglied zu sein und nur Strecke 
machen, mit dem es all zu viele von uns 
bewenden lassen, genügt heute nicht mehr, 
um unsere Jagd zu sichern. Vielmehr ist 
aktive Verbandsarbeit gefragt. Jedes 
Mitglied sollte nicht auf eine 
Qualifizierung und Anleitung von „oben“ 
warten, sondern – je nach seinen 
persönlichen Neigungen – seinen Beitrag 
zu einer zeitgemäßen Jagdkultur leisten, 
die öffentlichkeitswirksam ist und unseren 
Verband stärkt. Es ist an der Zeit, sich in 
den Hegeringen zu fragen, ob wir überall 
regional auf der Höhe der Aufgaben stehen 
und eine zeitgemäße, niveauvolle 
Jagdkultur in aller Breite repräsentieren. 
 



Wir sollten das persönliche Gespräch 
zwischen den Vorständen und der Basis 
unserer Organisationsstrukturen darüber 
führen, wie wir unsere Kompetenz, unser 
Wissen und unsere Fähigkeiten noch 
besser einbringen können, um die Position 
unseres Landesverbandes zu stärken. Dabei 
hat alles seine konkrete Adresse. 

Abb.1: Verblasen der Strecke in 
Friedrichsmoor 
Foto: M. Daus, Pokrent 
 
Der Verband braucht die Mitarbeit aller 
seiner Mitglieder, und diese brauchen ihren 
Verband, wollen sie sich ihr 
liebgewonnenes Weidwerk erhalten. Über 
den Weg der öffentlichen Repräsentation 
erreichen wir am wirksamsten die für uns 
erforderliche Reputation unseres Image. 
Rücken wir also mit unseren geistigen und 
materiellen Reserven heraus, und 
überzeugen wir unser Umfeld, dass wir uns 
in den heutigen Zeitgeist integrieren, und 
dass wir unter Jagd mehr verstehen, als nur 
Wild zu erlegen, sondern dass wir dem 

Tierschutz, dem Naturschutz und der 
Biotoppflege einen hohen Rang einräumen, 
und wir uns ihnen verpflichtet fühlen. 
Unsere Hege- und Jagdstrategien müssen 
heute mehr denn je auf die öffentlichen 
Interessen aller an der Landnutzung 
beteiligten Kräfte abgestimmt sein. 
Für jedes Mitglied unseres 
Landesverbandes eröffnen sich zur 
Entfaltung einer niveauvollen, 
zeitgemäßen Jagdkultur dazu unzählige 
Möglichkeiten. Gehen wir an`s Werk!  
 
Letztendlich geschieht nichts Gutes, es 
sei denn man tut es. 
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